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militäriſche NMaßnahmen dabei vermieden wurden , war man

darauf angewieſen , Preis⸗ und Lohnerhöhungen zu gewähren ,

um eine ſtärkere Anſpannung der Kräfte zu erreichen . Die

ſogenannten Selbkoſtenverträge , die den Lieferungsaufträgen
zugrunde lagen , nahmen den Unternehmern jedes Intereſſe
an niedrigen Roſten für Material und Lohn . Junge , kaum

der Schule Entwachſene bekamen unverhältnismäßig hohe

Cöhne , um ſie gleich in ein ſcharfes Arbeitstempo zu bringen .
Der Vergleich der draußen an der Front ſtehenden Soldaten

mit den zum Teil übermäßig hoch bezahlten Arbeitskräften
in den Munitionsfabriken mußte bei den Soldaten Mißmut
und Unzufriedenheit erwecken . zudem war uns allen noch nicht

klar geworden , daß die höheren Löhne teilweiſe mit der

Inflation zuſammenhingen , die damals ſchon begann , und

gegen die nur wenige mit dem Vorſchlag , ſchon im Krieg die

Steuern weſentlich zu erhöhen und namentlich die Kriegs —

gewinne zu belaſten , vergeblich anzugehen verſuchten . So

wirkte vieles mit , um allmählich eine ſchlechte Stimmung
im Volke zu erzeugen . Oft genug iſt das von berufener Seite

geſchildert worden . Es wurde auch eingehend unterſucht und

nachgewieſen , daß man in der Abwehr ſolcher Stimmungen
nicht energiſch genug war . Die Zerriſſenheit des Reichstags ,
deſſen Parteien man ſchonen wollte , um die „ Einigkeit im

Innern “ zu erhalten , machte ſolche Maßnahmen unendlich

ſchwer , faſt unmöglich , da die politiſche Führung ſelbſt den

zielklaren Weg nicht fand , der notwendig war , wenn ein

ganzes Volk zur Geſchloſſenheit gebracht werden ſollte .

üÜber den Ausgang des Rrieges , die Urſachen und hiſto⸗
riſchen Vorgänge des Zuſammenbruchs iſt eine Flut von

Darſtellungen veröffentlicht worden . Ich ſelbſt war in den

Tagen der Auflöſung der ordnungsmäßigen Befehlsgewalten
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bei der II . Armee bei Maubeuge und fuhr , als die Abdankung

des Raiſers am Sonnabend , dem 9. November , bekannt

wurde , alsbald zum Großen Sauptquartier nach Spa . Auf

dem Wege dahin verbrachte ich die Wacht in Namur und

erlebte am folgenden Tage , einem ſonnenklaren Sonntag ,

den letzten ( engliſchen ) Fliegerangriff auf dieſe Stadt . Am

gleichen Tag kam es zum Waffenſtillſtand . Im Maastal war

bei den deutſchen Etappentruppen die Revolution ſchon hell

aufgelodert . Als ich um Mitternacht in Spa ankam , empfing

mich in dieſer Stadt , in der ich wenige Tage vorher die

Ehre hatte , am Abendtiſch des Generalfeldmarſchalls von

Zindenburg teilzunehmen , ein Mitglied des Soldatenrates in

herausfordernder Zaltung , die Mütze ſchief auf dem Ropf

und die Zände in den Taſchen . Die Erde ſchien aus den

Fugen : Deutſche Truppen meuterten ! Auch was wir über den

Waffenſtillſtand , über die Vorgänge in Kiel , Berlin , Mün⸗

chen uſw . hörten , ließ das Serz erzittern : Eine graue zukunft

vor uns ! In der Sand unerbittlicher Feinde ! In Gefahr ,

daß durch ſie das zermürbte Keich in einzelne Teile zerriſſen
würde ! Wir ſahen im Geiſte dieſes unglückliche Vaterland

wie ein hilfloſes Geſchöpf vor uns !

Das Sauptquartier unter der Führung von Sindenburgs

hatte ſich entſchloſſen , den politiſchen zuſtand als gegeben

anzuſehen , die Armee zurückzuführen und im neuen Rahmen

die Ordnung und Sicherheit in Deutſchland wiederherzuſtellen .

Die grundſätzliche Linie war damit entſchieden . —

An mich trat die Frage heran , ob ich nach Berlin , wo

ich kurz vorher den Poſten eines Unterſtaatsſekretärs hätte

übernehmen ſollen , oder nach Lörrach fahren ſolle , d. h. in

die politik oder in die Verwaltung , in die Zentrale oder in

die CLebensfront . Die Entſcheidung war raſch getroffen : Es
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galt jetzt , durch praktiſche Arbeit für die Erhaltung alles

deſſen ſich einzuſetzen ,was uns wertvoll und teuer war . Daher

fuhr ich am Abend des 3j . November mit dem erſten Zug ,

der von Spa abfuhr ( nachdem infolge der Revolution der

Eiſenbahnverkehr unterbrochen war ) , nach Köln und von

dort nicht , wie meine Reiſegefährten , nach Berlin , ſondern

nach Lörrach . Damit waren meine Zelte in Berlin und in der

großen Politik endgültig abgebrochen . In Rarlsruhe unter⸗

brach ich kurz und verſchaffte mir in den Miniſterien ein

Bild von der Lage in Baden . Weue Männer ſaßen dort auf

den Miniſterſtühlen — und neue Geſichter empfingen mich
auch in Lörrach neben den bekannten .
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